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Anordnung der betreffenden Prüfungsftellen find fo zu treffen, daß möglichft
wenig Perfonal erforderlich wird, fo daß alfo z. B. bei fchwachem Verkehr für alle
Klaffen und für Zu— und Abgang ein einziger Bedienfteter ausreicht. Diele Be—
dienfteten werden häufig „Bahnlteigfchaffnerfl oder „Sperrfchaffnew geheißen.

Über die Einrichtungen für die Bahnfteigfperre wird noch in Kap. 8 (unter f)
gefprochen werden.

2. Kapitel.

Eingangshalle und Zubehör.

a) Eingangshalle und -flur.

Die Eingänge in die Empfangsgebäude haben eine verfchiedene Lage
erhalten.

1) In den allermeiften Fällen befindet lich der Haupteingang in das Emp-
fangsgebäude an der den Gleifen abgewandten, bezw. der betreffenden Stadt zu—
gewendeten Front. Dies hängt mit dem Umftande zufammen, daß, wie bereits in
Art. 24 (S. 24) gefagt worden ift, die meiften Bahnhöfe Durchgangsftationen find;
als Grundform des Empfangsgebäudes ergibt lich ebenfo einfach, wie naturgemäß
das langgeftreckte Rechteck, deffen längere Seiten parallel zu den Gleifen gerichtet
find. An der einen Langfront (Rückfront) zieht [ich alsdann der Hauptbahnfteig
mit den Hauptgleifen hin, während die dazu parallele Front (Vorderfront) dem
Bahnhofsvorplatz, bezw. der Stadt fich zuwendet.

2) Auf vielen Kopfbahnhöfen wird der Eingang in das Empfangsgebäude in
ähnlicher Weife angeordnet, nur mit dem Unterfchiede, daß die log. Vorderfront
nicht mehr parallel zu den Gleifen, fondern fenkrecht dazu geftellt ift. Auch hier
bekommt das vor Kopf der Gleife ftehende Empfangsgebäude, bezw. derjenige
feiner Trakte, der fenkrecht zu den Gleifen gerichtet ift, meift die Form eines
langgeftreckten Rechteckes, an deffen einer Langfeite der Kopfbahnfteig angebracht
ift und in deffen anderer (nach der Stadt gerichteten) Langfeite lich der Eingang
befindet.

3) Örtliche Verhältniffe, namentlich die Lage der Stadt zum Bahnhof, beengte
Raumverhältniffe und dergl. bringen es bisweilen mit fich, daß der Eingang fo-
wohl bei Durchgangs-‚ als auch auf Kopfftationen nicht an die äußere Langfront
des Empfangsgebäudes, fondern in eine feiner Quer- oder Stirnfronten verlegt
werden muß.

4) Auf Keil— und Infelbahnhöfen ift der Eingang in das Empfangsgebäude
in fehr vielen Fällen gleichfalls an einer feiner Querfronten gelegen, wiewohl
die Anordnung an einer Langfront nicht ausgefchloffen ift.

5) Verhältnismäßig felten findet man den Eingang an einer abgefchrägten
Ecke (übereck) des Empfangsgebäudes angebracht.

6) Eine vom Rechteck ftark abweichende Grundform des Empfangsgebäudes
entfpringt in der Regel aus örtlichen Verhältniffen; auf Grund letzterer muß man
eine zweckmäßige Lage des Einganges ausfindig machen. Alsdann kann es auch
vorkommen, daß der Haupteingang in eine einfpringende Ecke zu liegen kommt.

Wird bei Zwifchenftationen eine malerifche Gruppierung der Baumaffen an-
geftrebt, fo wird man gleichfalls nur fehr felten zur regelmäßig rechteckigen
Grundrißgeftalt des Empfangsgebäudes gelangen und infolgedeffen den Haupt-
eingang in eigenartiger Weile anzuordnen haben.

27.
Eingang.
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Die Eingangshalle des Empfangsgebäudes, auch Vorhalle, Veitibül,
Eintrittshalle, Schalterhalle, Halle fchlechtweg uiw. geheißen, in die der
im vorhergehenden beiprochene Haupteingang führt, bildet in gewiliem Sinne
den Schwerpunkt der für die Reifenden beltimmten Räume. Von hier aus haben
lie auf bequemlte Weile die Fahrkartenfchalter, die Oepäckannahme, die Warte-
und Erfrilchungsräume uiw. zu erreichen, und hier entwickelt lich -— oft in
geradezu großartigem Maßitabe —— ein mächtiges Verkehrsleben.

Da die Fahrkartenausgaben, von denen noch unter b die Rede fein wird,
häufig innerhalb der Eingangshalle angeordnet find, da ferner der der Gepäck-
annahme dienende Schalter in der Regel gleichfalls der Eingangshalle angehört,
ja in manchen Fällen die Gepäckannahme iogar einen Teil der Eingangshalle
bildet, da endlich noch eine nicht geringe Zahl von Ständen, Einrichtungsgegen-
ltänden ulw. (liebe unter c) darin untergebracht werden —- io erlangt auf großen,
ielblt auf mittelgroßen Bahnhöfen die Eingangshalle eine folche Ausdehnung und
eine derartige Bedeutung, daß lie geradezu zum Hauptraume des ganzen Emp—
fangsgebäudes wird, zu einem Raume, der fiir letzteres hervorragend charakte-
riitilch ilt. Die Eingangshalle gewinnt dieie Bedeutung in allerltärkltem Maße,
wenn lie, wie auf amerikanifchen Eilenbahnen, zugleich Warteraum ilt; hiervon
wird noch im nächltfolgenden Kapitel gefprochen werden.

Angefichts dieier Bedeutung und der Zwecke, welche die Eingangshalle zu
erfüllen hat, erhält [ie nicht allein große, oft mächtige Flächenabmefiungen;
londern man gibt ihr in der Regel auch eine hervorragende Höhe, letzteres
namentlich dann, wenn es [ich um eine zweigeichoilige Anlage handelt und
man alsdann die Eingangshalle durch beide Stockwerke hindurchgehen läßt.

Nicht nur bei uns, fondem auch im Ausland, namentlich auf den belgi[chen Eilenbahnen,

haben die Eingangshallen eine beionders große Grundfläche erhalten. Dort war es immer, wie in

Frankreich und Italien, Regel, daß der Zutritt zu den Wartel‘älen und zur Bahnfteighalle nur mit

Fahrkarte geftattet fit; daher wickelt [ich der Hauptverkehr fait ausfchließlich in der Eingangs-

halle ab.

Um Anhaltspunkte für die Abmeiiungen größerer Eingangshallen zu geben,
teten nachltehend einige neuere, von deutfchen Eilenbahnen herrührende Aus-
führungen zulammengeitellt.

Eingangshalle des Bahnhofes zu:

Magdeburg-Oft . . . f\; 15 >< 15 m = (\; 225 qm 1 Wiesbaden ..... m 38 x 17 m = :\3 645 qm

„ -Weft . . . & 15>< 15 „ =<\> 225 „ % Altona ....... <\: 26><27 „ = w 702 „
Erfurt ........ &; 16 x 16 „ = fx; 255 „ ‘ Hamburg ..... <\; 31 x 25 „ = N 775 „
Lübeck ....... <\: 25 x 13 „ = tx: 325 „ Hannover ..... \; 31 x 25 „ = :\3 775 „

Düfteldorf ...... (\; 22 x 21 „ = r\; 460 „ 1 Halle a. S...... m 33 ><33 „ = N 1089 „

Straßburg ...... x 26 x 18 „ = N 470 „ ; Bremen ...... (\: 38 x 32 „ = ”\z 1215 „

Cöln ........ A; 40 x 15 „ = \> 600 „ ‘ München ..... (\: 48 x 29 „ = r\; 1390 „
Coblenz ....... t\; 28><22 „ = N 615 „ Frankfurt a. M. . . . (\: 55 x 33 „ = fx; 1815 „

Effen. . . N18X19+17><16„=6\;615„

Diele großen Eingangshallen haben meiit quadratilche oder doch nur wenig
davon abweichende Grundform, und in Rücklicht darauf, daß lich das Leben
und Treiben in folchen Hallen annähernd gleichmäßig nach allen Seiten ent-
wickelt, kann eine derartige Grundrißgeftalt nur als zweckmäßig bezeichnet
werden. Seltener find achteckig geitaltete (Fig. 13“) oder, wie für das neue

Empfangsgebäude des Hauptbahnhofes zu Karlsruhe vorgeiehen, kreuzförmig ge-
italtete oder anders geformte Hallen.

"t Fakf.—Repr. nach; Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 7.74.



Fig. 13.

ly/é/é/;%%/

’ / ///'//

  

 

  
  

 

Bahnhalle

 

 

    
 

  

 

   

 

 

 
  



29.
.—\usitafrung

uiw.

32

Auf Halteltellen und anderen kleineren Stationen fchrumpft die Eingangs-
halle zu einem belcheidenen Eingangsflur zufammen, der nur dann etwas größere
Abmeliungen zu erhalten pflegt, wenn darin die Einrichtungen für die Fahr-
kartenprüfung Aufltellung finden tollen. Auch in diefem Falle trifft man nicht
lelten die annähernd quadratiiche Grundform; doch kommen anderweitige Grund—
rißgeltalten gleichfalls vor; ja bisweilen hat der Flur einen gangartigen Charakter.

Die Eingangshalle wird [ehr häufig mit einer reichen inneren Ausitattung
verlehen, die ihre ganze Bedeutung zum Ausdruck bringen muß. Letztere wird

Fig‚ 14.

 

 
Vorderanficht.

Fig. 15.
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Empfangsgebäude auf dem Bahnhof zu St. Moritz der Albula-Bahn ls).

auch noch dadurch betont, daß an der betreffenden Schauieite des Empfangs—
gebäudes die Halle als lolche hervorgehoben wird, ja daß lie in der ganzen
Außenfeite dominiert.

Für die Eingangshalle ilt auch gute und ausreichende Erhellung von her-
vorragender Bedeutung. Man iollte weder durch fchattenwerfende Ornamente
oder durch fonltigen dekorativen Schmuck, noch durch wenig Licht durchlaflende
Verglafung die Beleuchtung beeinträchtigen.

Der Fußboden der Eingangshalle liegt meilt in nahezu gleicher Höhe mit
dem Bahnhofsvorplatz; in der Regel führen einige wenige Stufen zu ihr empor.
Örtliche Verhältniile bedingen allerdings in manchen Fällen eine noch höhere

“‘) Fakl.-Repr. nach: HENNINGS, F. Projekt und Bau der Albulabahn. Denkfchrift ul'w. Chur 1908.
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Lage des Hallenfußbodens, lo daß nach außen eine größere Freitreppenanlage
erforderlich wird. Sehr felten und wenig empfehlenswert iit es, wenn der Hallen—
fußboden tiefer als der Bahnhofsvorplatz angeordnet fit. Letzteres fit im Emp-
fangsgebäude des neuen Bahnhofes der fchweizerifchen Bundesbahnen zu Baiel
der Fall.

Dafelbft liegt der Hallenfußboden etwas tiefer als der davorbefindliche Bahnhofsvorplatz.

lnfolgedeffen find an den zwei in die Halle führenden Türen fchiefe Ebenen oder Rampen an-
geordnet.

Auf älteren Bahnhöfen, wohl auch auf einigen neueren, ift keine allfeitig
gefehloffene Eingangshalle vorhanden, fondern bloß eine langgeftreckte, nach der
Stadtfeite zu offene und arkadenartig ausgebildete Vorhalle. Für die archi-
tektoniiche Geftaltung des Empfangsgebäudes ergibt eine folche Anordnung aller—

Fig. 16.

 

 

Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Turin.

dings ein willkommenes Motiv; allein daß die Reifenden ihre Fahrkarten halb im
Freien zu löien, ebenfo in der Regel auch ihr Gepäck dafelbft aufzugeben ufw.,
daß die Schalterbeamten ihren Dienft in den Sturm und Schneegeftöber aus—
geletzten Hallen zu verrichten haben, find in unferen Klimaten [chwere Miß—
ftände. Daß letztere vielfach empfunden worden find, ergibt [ich aus der Tat-
lache, daß die erwähnten Arkadenöffnungen in nicht feltenen Fällen nachträglich
verglalt wurden.

Deffenungeachtet find auch noch in neuerer, ja neuefter Zeit Empfangs-
gebäude mit nach vorn offenen Vorhallen zur Ausführung gekommen, zum
Teile wohl deshalb, weil arkadenartige Hallen diefer Art für die äfthetifche Aus-
bildung der Schaufeiten von Empfangsgebäuden günftig find (Fig. 14 u. 15“).

Die von außen in die Eingangshalle führenden Türen find derart an-
zuordnen, daß die zu Fuß kommenden Reifenden durch den Wagenverkehr nicht
gefährdet werden. Man hat deshalb mehrfach eine Anordnung durchgeführt, wie

Handbuch der Architektur. IV. 2, d. 3

30.
Ab—

weichungen.

31.
Eingangs-

tiiren.
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fie bei Theatern, Konzerthäufern und dergl. üblich ilt und bei der eine vollftändige
Scheidung der Fußgänger von den Fahrenden ltattfindet.

Über denjenigen Eingangstüren, an denen Drofchken, Automobile, Omni-
buffe ufw. anfahren, empfiehlt lich das Anbringen eines genügend weit vor-
fpringenden Vordaches, damit die betreffenden Reifenden im Trockenen ausfteigen
können. Allerdings ift das Anbringen folcher Vordächer in vielen Fällen nicht
leicht in einer Weife zu bewirken, daß fie in formaler Beziehung befriedigt. Soll
das Vordach [einen Zweck erfüllen, fo darf es nicht in zu großer Höhe an-
geordnet werden; die Eingangstüren erhalten indes, in Rücklicht auf ihren Zweck
und ihre Bedeutung, häufig eine beträchtliche Höhe, fo daß die Vördächer als—

Fig. 17.

 

 

Empfangsgebäude auf dem Hauptbahnhof zu Frankfurt a. M.

Anficht der Mittelpartie.

dann in ziemlich unfchöner Weile in die lichte Öffnung der Türen einfchneiden
(Fig. 17).

Vorteilhafter ift es deshalb unter Umltänden, wenn man zu gleichem
Zwecke vor die in Frage kommenden Türen eine geeignete Vorhalle letzt.

Eine gefehloffene Eingangshalle bietet in der Regel gegen Zugluft und
dergl. keinen ausreichenden Schutz. Wenn eine Eingangstür der Halle, ein nach
dem Bahnfteig zu angeordnetes Fenfter, bezw. eine dahin führende Tür und
vielleicht noch irgend eine Zwifchentür gleichzeitig geöffnet find, fo entfteht fo-
fort ein für Reifende und Bedienftete höchft unangenehmer Zugwind, der lich unter
Umftänden lo weit fteigern kann, daß die geöffneten Türen und Fenlter zuge-
fchlagen, die darin befindlichen Glasfcheiben zertrümmert werden ufw.

Diefem Übelftande hat man vielfach durch Anbringen hinreichend großer
und bequem zu paffierender Windfänge, die ebenfo an den Eingangstüren der
Halle (Fig. 1819), 1920) u. 20), als auch unter Umftänden an den nach dem Bahn—

”) Fakf.—Repr. nach; Zeitfehr. f. Bauw. 1908, Bl. 66.

’-’°) Fakf.—Repr‚ nach ebendaf. 1891, B]. 46.
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fteig führenden Türen vorgefehen werden, abgeholfen. Solche Einrichtungen
müifen in der Hauptfache maffiv ausgeführt werden und dürfen die Eingangs-
halle nicht verdunkeln“).

‚»
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Windfänge im Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Aachen.

‘Im w. Gr.

Obwohl [ich foiche Windfänge in mancher Beziehung als recht vorteilhaft
erweifen, fo darf doch nicht überfehen werden, daß [ie für Reifende, die viel
und größeres Handgepäck zu tragen haben, recht unbequem werden können.

‘“) Nach: WULFF, a. a. O., S. 35.
3*
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Unmittelbare

Bahnl‘teig-

ausgänge.

34.

Zwei

„Hallen“.

35.
Wartegänge.

36

Auf nichtdeutlchen Bahnhöfen wurden [chen früher vielfach, in neuelter

Zeit auch auf unteren Eilenbahnen, unmittelbare Ausgänge aus den Eingangs—

hallen nach den Bahnlteigen vorgelehen, alle Ausgänge, durch die man, ohne

die Warteläle zu pallieren, den Bahnfteig betreten kann. Seit die Bahnfteiglperre

eingeführt ilt, werden an derartigen Ausgängen meilt die dafür notwendigen Ein-

richtungen angeordnet.

Solche unmittelbare Ausgänge werden auch dann vorgelehen, wenn [ich die

Eingangshalle im Erdgelchoß und die Bahnlteige in dem darübergelegenen Ober-

gelchoß befinden. Alsdann muß naturgemäß eine bequeme Treppe die beiden

Gelcholle miteinander verbinden, die eine ausreichende Breite zu erhalten hat.

In den Wettbewerbsbedingungen für den neuen Hauptbahnhof zu Leipzig wurde

für dieie Treppe eine Breite von mindeltens 10m gefordert.

Derlei Ausgänge tollen von den Eingangstüren und den Fahrkartenlchaltern

aus auf kürzeltem Wege erreichbar [ein.

Auf großen Bahnhöfen, namentlich den log. Haupt- oder Zentralbahnhöfen,

die häufig verlchiedenen Bahnverwaltungen zu dienen haben, kann es notwendig

werden, zwei getrennte Eingangshallen, einlchl. des erforderlichen Zubehörs, vor—

zulehen.
Zwei einlchlägige Beilpiele aus der allerneuelten Zeit find die neuen Bahn-

höfe zu Leipzig und zu Balel.
In den Wettbewerbsbedingungen für das Empfangsgebäude des neuen Hauptbahnhofes zu

Leipzig wurden zwei Eingangshallen gefordert; jede davon [ollte „nach Abzug der Vor- und Ein-

bauten eine Grundfläche von mindeltens 800 qm erhalten.“

Die bekannt gewordene Skizze für dieles Empfangsgebäude, die der Aus-

führung zugrunde gelegt wird, weilt eine „Preußilche“ und eine „Sächlifche“

Eingangshalle auf.
Die eine Halle iit der lächl'il'chen, die andere der preußiichen Eilenbahnverwaltung zu—

gewiefen. Zwilchen beiden zieht iich im Erdgefchoß an der Hauptfront ein „Verbindungsgangfl

hin, hinter dem die beiden Verwaltungen gemeinlame Gepäckannahme angeordnet il't; über letzterer

(im Obergefchoß) befinden [ich die Wartefäle und die Bahnhofswirtl'chaft mit Zubehör.

Der neue Bahnhof der lchweizerilchen Bundesbahnen zu Balel belitzt gleich—
falls zwei Eingangshallen: eine große Haupteingangshalle und liidlich davon eine
kleinere Halle für die nach beltimmten Fahrtrichtungen abgehenden Reifenden.

Auch vom Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Dülleldorf (Fig.2i ‘-"—’) kann man behaupten,

daß es gewil'lermaßen zwei Eingangshallen belitzt: eine, die fog. „Eintrittshallefl im Vorgebäude,

zu deren beiden Seiten Fahrkartenfchalter und Gepäckabfertigung angeordnet find; die zweite auf

dem hochgelegenen Inielbahnfteig, eine Art von Lichthof, an dellen zwei Seiten die beiden

Wartefäle gelegen [ind und der geradeaus auf den genannten Bahnfteig führt.

Eine verwandte Anordnung zeigt das Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Erfurt23).

In gewillem Sinne belitzt auch das Empfangsgebäude auf dem Hauptbahn-

hofe zu Ellen „zwei Hallen“ (Fig. 22“).
Der Reifende betritt zunächlt an der Stirnfeite des Empfangsgebäudes die (16,90x16,12 m:)

272,43 qm mel'fende Schalterhalle, an deren linker Seite [ich die 8 Schalter für die Fahrkartenaus

gabe und an deren rechter Seite [ich der Gepäcktilch der Gepäckannahme befindet; von hier ge-
langt der Reifende in die log. „MittelhalleH von (18,42x18,42m=) 339,30qm Grundfläche und

aus dieler, immer geradeaus, in die Warteläle.

Von der Eingangshalle, bezw. vom Eingangsflur aus können die Warteläle
entweder unmittelbar erreicht werden, oder von der Halle, bezw. dem Flur
Zweigen Flurgänge ab, an denen die Warte— und Erfrilchungsräume, unter Um-
 

'—’2) Aus: Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 376.

“) Siehe ebendal.‚ S. 377.

'“) Aus ebendal. 1903, S. 493.
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ltänden auch Aborte, Walchräume und dergl. gelegen iind. Da lolche Gänge,
wie eben gelagt, an den Wartelälen liegen, bezw. zu ihnen führen, da lie lehr
häufig vom Publikum als Warteraum benutzt werden, lo lollen lie im nachltehen—
den als „Wartegängefl bezeichnet werden.

Fig. 21.

Em!rilts-

halle  
Empfangsgebäude auf dem Bahnhof zu Dülieldorf 22.

Groeflhel faßt diel'e Gänge und die Eingangshalle unter der Bezeichnung „Verbindungsraum“
zulammen, und Wulff [owie Rafck haben ermittelt, daß diel'e Räume etwa 1/3 der gelamten
Grundfläche des Empfangsgebäudes einnehmen.



Fig. 22.
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Die Anordnung ohne Warte-
gänge bietet in der Regel für
den Reifenden kürzere Wege
dar; die unmittelbare Zugäng-
lichkeit der Warteiäle ohne den
Raum und Zeit koltenden Warte-
gang iit entfchieden vorteilhaft.

Die Wartegänge müllen für
die Reifenden nicht nur auf
kürzeltem Wege erreichbar, lon-
dern auch leicht auffindbar [ein.
Sie follen hell fein, tunlichft
gerade verlaufen und bequemen
Zutritt zu den gedachten Räu-
men geftatten.

Vom preußifchen Minilter
der öffentlichen Arbeiten wurde
unterm 25. Juni 1901 empfohlen:

„wenn die Warteräume in
„der Längsrichtung des (Emp—
„fangs—)Gebäudeä hintereinander
„gelegt werden, den hinten an-
„gelegten oder auch alle Warte-
„räume vom Eingangsflur durch
„einen an der Bahniteigleite an—
„zulegenden Flur (Gang) oder
„durch einen vom Bahnlteig ab-
„zuteilenden, durch eine Schran-
„ke abzulchließenden Gang zu-
„gänglich zu machen.“

Wie leicht zu erfehen, foll
hiernach der vorerwähnte Warte-
gang an die Bahnlteigleite der
Warteiäle, unter Umltänden auf
den Bahnfteig lelbft verlegt
werden. Es fehlt zunächlt an
einer Begründung, weshalb eine
iolche Anordnung derjenigen
mit einem an der anderen Lang—
ieite der Warteräume angelegten
Wartegang der Vorzug gegeben
werden [011 —— außer man läßt
die Bahnlteigfperre als den aus-
lchlaggebenden Faktor auftreten
und will dabei tunlichlt an Per-
lonal iparen. (Siehe auch Kap. 8,
unter f.) Vom eifenbahntech-
  

2"') Faki.-Repr. nach: Zentralbl. (1. Bau-

verw. 1904, S. 234.



 
„Verbindungshalle" im Hauptbahnhof zu Hamburg.

(Siehe den Grundriß des Empfangsgebäudes auf der Tafel bei S. 82.)

Fig. 25.

 
„Perfonengangu im Hauptbahnhof zu Lübeck '36).
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Empfangsgebäude des Hauptbahnhofes zu Lübeck 26).

‘‚f‚„ W. Gr.

 
2") Fakf.-Repr. nach: Z:itfchr. f. Bauw. 1908, B1. 66 u. 67.
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Schalter.

37.
Lage und

Anlage.
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nilchen Standpunkt aus ift eine iolche Anordnung als eine wenig erfreuliche zu
bezeichnen.

Auf dem Bahnhofe zu Metz ilt der Wartegang zu einer „Flurhalle“ erweitert
worden, die lich längs der Rückleiten der „Schalterhalle“, der Warteläle und
der Oepäckabfertigung hinzieht (Fig. 23 25).

Die Wartegänge Iollten niemals, lelblt auf den kleinlten Stationen unter
2,00!!!, wenn Sitzbänke darin aufgeltellt find, nicht unter 3,00!!! Breite erhalten.
Auf größeren Bahnhöfen lteigert [ich lelbltredend diefe Abmeffung: 5,00!!! find
nichts Seltenes. Auf dem Hauptbahnhof in Frankfurt (fiehe die Tafel bei 5.67)
haben die Wartegänge 7,50!!! Breite; auf dem neuen Hauptbahnhof zu Hamburg
ilt der zu den Wartelälen ufw. führende Flurgang zu einer 17,20 !!! breiten
„Verbindungshalle“ erweitert, von der die Treppen nach den tiefergelegenen
Bahniteigen hinabführen (Fig. 24; liche auch die Tafel bei S. 82), und auf dem
Bahnhof zu Lübeck ilt ein den Wartegang erfetzender, 10,00!!! breiter „Perfonen—
gang” vorhanden (Fig. 25 u. 26%), von dem die Bahnlteige gleichfalls mittels
Treppen erreichbar iind.

An der Stelle, wo die Wartegänge von der Eingangshalle abzweigen, oder
in dielen Gängen lelblt werden häufig die Einrichtungen für die Fahrkarten-
prüfung angeordnet.

b) Fahrkartenl'chalter.

Die Reifenden haben, fofem lie lich nicht [chen vorher in anderer Weile
mit Fahrkarten verlorgt haben, nach dem Betreten der Eingangshalle die erforder-
lichen Fahrkarten zu löfen. Hierfür werden in der genannten Halle Fahr—
kartenausgaben oder Fahrkartenlchalter vorgelehen.

Dem die Eingangshalle betretenden Reifenden [011 die Fahrkartenausgabe
iofort in die Augen fallen; fie loll auf dem Wege zur Gepäckannahme, bezw. zu
den Warte- und Erfrifchungsräumen gelegen fein; lie darf aber weder die Wege
nach letzteren, noch die etwaigen unmittelbaren Ausgänge nach den Bahnlteigen
verdecken.

Auf kleinen Stationen ilt der für die Fahrkartenausgabe beftimmte Raum
dem Eingangsflur zugewendet und von dielem aus durch eine Schalteröffnung
für den Reifenden erreichbar. Auf Haltepunkten und Halteltellen ilt für die
Fahrkartenausgabe kein belonderer Raum vorhanden, fondern fie ilt mit dem
Dienltzimmer des betreffenden Stationsbeamten vereinigt.

Größere Bahnhöfe erfordern ftets eine bald kleinere, bald größere Zahl
von Fahrkartenausgaben, die in der Regel in der Eingangshalle lelblt errichtet
find, oder von denen nur ihre Schalteröffnungen nach dieler Halle gewendet und
von ihr aus für die Reifenden benutzbar find (Fig. 27“).

Die „Technilchen Vereinbarungen über den Bau und die Betriebseinrichtungen der Haupt—

und Nebeneil'enbahnem enthalten bezüglich der Fahrkartenl'chalter in 5 51, Abfatz 3 nur die

nachftehende Bedingung: „Bei Ubergangsltationen ift Sorge zu tragen, daß die Reifenden vom
Bahnfteig aus lowohl die Fahrkarten . . . fchalter auf möglichft kurzem Wege erreichen, als auch

die Station verlal'len können, ohne durch die Warteläle gehen zu müffen.!!

Je größer der Verkehr auf einem Perlonenbahnhof ilt, delto größer ift auch
die Zahl der erforderlichen Schalteröffnungen. Da nun der Perlonenverkehr fait
ausnahmslos wächft, fo find beim Entwurf für das Empfangsgebäude die Fahr-
kartenausgaben in iolcher Weile vorzufehen, daß fie leicht erweitert, bezw. ver-
mehrt werden können. Leider muß zugegeben werden, daß die Kartenausgaben

€") Fakl.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1903, S. 290.
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in [ehr vielen Fällen in der Zahl zu gering und auch zu eng angelegt worden
iind und daß eine fpätere Erweiterung gar nicht oder bloß fehr fchwer oder in
nur wenig zweckentfprechender Weife möglich ift; auch eine Vermehrung der
Schalteröffnungen ift in den meiften Fällen fo gut wie ausgefchloflen. Derartige
Fehler find naturgemäß zu vermeiden.

In den Vereinigten Staaten löfen die Reifenden ihre Fahrkarten vielfach an einer in der Stadt

gelegenen Verkaufsl‘telle; deshalb brauchen in den dortigen Empfangsgebäuden die Fahrkarten-
ausgaben nicht fo groß und nicht fo zahlreich zu fein wie bei uns. Hingegen find außer den

Schaltern für gewöhnliche Eiienbahnfahrkarten meiftens noch beiendere Schalter für Salon-,

Schlafwagen-, Pullman- und dergl. Wagenkarten vorhanden.

Die Vorderfeite einer Fahrkartenausgabe, allo diejenige Seite, in der die

Schalteröffnung angebracht ift, follte nicht unter 2,00“] lang fein; belfer iind 2,25fl‘

Fig. 27.

 

Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Coblenz‘“).

11730 w. Gr.

und auch noch darüber. Die Tiefe des Ausgaberaumes lollte nicht unter 4,00m
betragen, fo daß man 9 bis 10 qm als die geringlte Grundfläche anzunehmen hat.

Sind auf größeren Bahnhöfen zahlreiche Fahrkartenlchalter erforderlich, lo
werden lie in der Eingangshalle hauptlächlich in dreifacher Weile angeordnet:

1) An den Umfallungswänden der Halle, und zwar ebenfowohl an den
beiden feitlichen Wänden, wie an der Rückwand oder der Vorderwand. Häufig
find es hölzerne, verhältnismäßig niedrige Einbauten, die an die betreffenden
Wände angelehnt werden; allein es kann [ich der Ausgaberaum auch außerhalb
der Halle befinden, und nur [eine Schalteröffnung ift der letzteren zugewendet

(Fig. 27).

Am häufigften findet man die Fahrkartenfchalter an der einen der beiden
Seitenwände der Eingangshalle angeordnet; lo z. B. unter den im vorliegenden
Hefte vorgeführten Empfangsgebäuden zu Göttingen, Dülleldorf, Erfurt, Elfen,
Straßburg, Wiesbaden, Hamburg, Mainz ufw. Diefe Lage der Schalter empfiehlt
lich deshalb in hohem Grade, weil fie [0 den Reifenden leicht in die Augen fallen.

38.

Ab—
melfungen

39-
Anordnung.
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Das Verlegen der Fahrkartenausgaben an die Rückwand der Eingangshalle
ift nur dann empfehlenswert, wenn die Halle keine zu große Tiefe hat. Trifft
letzteres nicht zu, lo find [ie für den Reifenden nicht genügend leicht auffindbar,
und der von ihm zurückzulegende Weg iit ungebührlich lang. Man findet diele
Anordnung verhältnismäßig felten (in Aachen, Bonn, Lübeck [liehe Fig. 26, 8.41],
Mülheim a. Rh. [Fig. 28 u. 2995)], Coblenz [liche Fig. 27, S. 43] ulw.); lie hat
aber unter Umftänden den Vorteil, daß man den Schalterräumen unmittelbares

Deckenlicht zuführen kann.

2) Es werden freiltehende, im Orundriß vieleckig geltaltete, hölzerne Schalter-

Fig. 28.

 
Eingangshalle im Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Mülheim a. Rh.

bauten mitten in die Eingangshalle gefetzt (Bremen [Fig. 30 u. 3129 “- 30)], Han—
nover [vor dem Umbau: Fig. 3231)], Halle ulw.).

3) Beide Anordnungen finden gleichzeitig Verwendung (Frankfurt a. M. ulw.).

Falls nach Anordnung 1 die Fahrkartenfchalter an einer zur Vorderfront
des Empfangsgebäudes lenkrechten Seitenwand der Eingangshalle angeordnet
werden follen, lo wird von mancher Seite gefordert, daß nach dem Grundlatze

“) Aus: Zentralbl. d. Bauverw. 1910, S. 211.

29) Fnkl.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1890, Nr. 64.

30) Aus: Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 375.

3‘) Aus ebendaf., S. 374- — Eine Skizze des gegenwärtigen Zul'tandes ih in Fig. 57 zu finden.



gewichen zu werden pflegt, [0 in der Fahrkartenfchalter . . .

”) Die bereits angezogene Nummer des Eilenbahn —Verordnungs-Blattes ftellt als Norm auf:

tunlichlt zur Rechten des Elntretenden anzuordnem.

„Da rechts aus-

jenes Grundlatzes nicht beizulegen [ein, namentlich dann nicht, wenn man durch
Bahnhöfen“) verfahren worden. Ein zu großer Wert dürfte indes dem Befolgen
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„jederzeit rechts gehen“ hierzu die vom Eingang rechts gelegene Wand gewählt
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Tatlächlich ilt auch in dieler Weile namentlich auf neueren preußilchen
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Eingangshalle mit Fahrkartenausgabe und Gepäckannahme'”).
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Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Bremen.
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Verlegen der Schalter an die linke Seitenwand eine günltigere Grundrißlölung zu
erzielen imltande ilt.

Die Anordnung unter 2 war lange Zeit [ehr beliebt und ilt es heute noch.
Man glaubte es als großen Vorteil anlehen zu lollen, daß der Reifende beim Be-
treten des Empfangsgebäudes lofort die Fahrkartenausgabe wahrnimmt, was ja tat-
lächlich im höchiten Grade erwünlcht ilt. Dem ftehen aber eine nicht geringe
Zahl von Mißftänden gegenüber:

oz) Freiftehende Schalterbauten haben meilt eine geringe Grundfläche und
gewähren nur ganz beengte Räumlichkeiten.

Fig. 33.

A" '
b

s War-tesaal ll.u. War'tesnal I.u‚

N '“ Eintci‘ctshalla Il. Kl.
!

o°a
Z. 0 \

Eahrk.-Ausg. 
Empfangsgebäude des Bahnhofes zu Altona33).

ca. ‘/m w. Gr.

[S) Sie find fait nur auf mittelbares Licht angewielen, lo daß die Tages-
erhellung naturgemäß mangelhaft [ein muß; bei trüber, ja lelblt bei heiterer
Witterung muß künftliche Beleuchtung zu Hilfe genommen werden, was an der
Fahrkartenausgabe belonders mißftändig ilt.

7) Sie find dem Publikum beim Aufluchen der richtigen Schalteröffnung un-
bequem; denn man muß [ich beim Suchen im Kreile herumbewegen.

%) Sie behindern den freien Überblick und Verkehr in der Eingangshalle,
verdecken oft den Zugang zu den Warte- und Erfrilchungsräumen, zur Gepäck-
abfertigung, zum Bahnfteigausgang und dergl.

e) Erweiterungen [ind nur auf Kolten des freien Raumes in der Eingangs—
halle möglich.

“) Aus: Centralbl. d. Bauverw. 1902, S. 591.
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;) Auch in äfthetilcher Beziehung befriedigt die Anordnung folcher frei-

ltehender Schaltereinbauten nur wenig; denn die Blicke auf Decke und Wände
der Eingangshalle und die Wirkung des ganzen Raumes werden durch den wenige

Schritte vor dem Belchauer aufgepflanzten, ziemlich hohen Baukörper empfindlich

gefchädigt.
Aus diefen Gründen kann man wohl behaupten, daß eine derartige Schalter—

anordnung lich nicht bewährt hat, daß man lie nicht empfehlen und fie nur im
Notfalle als zulällig erklären kann. Man fordert im Gegenteile in neuerer Zeit
eine Anlage, die unmittelbare Licht- und Luftzuführung fichert.

Mit recht viel Gelchick ift dies im neuen Empfangsgebäude des Altonaer
Bahnhofes gefchehen (Fig. 3333).

Fig. 34.
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Vor der Vorder- oder Eingangswand der Eingangshalle ift die Fahrkartenausgabe im Äußeren
als dreigiebeliger Einbau der großen Frontnifche, im Inneren als fünffeitiger, hölzerner, in die Halle

vorfpringender Schalterbau ausgebildet. Die Beleuchtung erfolgt unmittelbar durch die Außen-
fenlter und außerdem durch das verglafte Dach des Innenbaues.

Eine gleiche Anordnung ift im neuen Empfangsgebäude der fchweizerifchen
Bundesbahnen zu Bafel zu finden.

An den beiden Enden der äußerl't geräumigen Haupteingangshalle find in der Hauptfront
zwei große Türen vorgefehen, die als „Eingang! und „Ausgangll bezeichnet find. Zwilchen

diefen Türen ift an der gleichen Front eine langgeftreckte Reihe von Fahrkartenlchaltern angeordnet,
die lich nach der Halle zu öffnen und ihr Licht vom Bahnhofsvorplatz erhalten.

Wenn eine größere Zahl von Fahrkartenlchaltern benötigt wird, lo emp-
fiehlt es lich, lie in Gruppen anzuordnen, und zwar diele Gruppen nach einem
beftimmten Syltem zu bilden, alle 2. B. eine Trennung nach Fahrklalfen, nach
Fahrtrichtungen ufw. vorzunehmen. Die verfchiedenen Fahrtrichtungen, Fahr-

Handbuch der Architektur. IV. 2, d. 4

40.
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klallen ulw. müllen an der Außenleite der Kartenausgaben in deutlicher, nicht zu

Mißverltändniflen führender Weile gekennzeichnet werden.
In den \‘Vettbewerbsbedingungen für den neuen Hauptbahnhof zu Leipzig wurden in jeder

der beiden Eingangshallen 13 Fahrkartenfchalter in zwei Gruppen von 6, bezw. 7 Stück links und

rechts des Haupteinganges gefordert. Die einzelnen Schalterräume follten im Lichten 2,30m Weite

und etwa 4,00m Tiefe erhalten. Tatlächlich wurden in jeder Halle 16 Fahrkartenlchalter vorgefehen,

und zwar je 8 an den feitlichen Umfaifungswänden der Hallen und den beiden Haupteingängen

zunächlt.

Fig. 35.
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Fahrkartenfchalter.

1/25 w. Gr.

Auf Haltepunkten und Halteftellen ilt häufig entweder gar kein eigentliches

Empfangsgebäude errichtet, oder das etwa vorhandene hat einen fo beieheidenen

Umfang, daß in anderer Weile für die Fahrkartenausgabe gelorgt werden muß.

Meilt werden in lolchen Fällen auf den Bahnlteigen kleine hölzerne Buden,

die mit Schalterfenlter verlehen find, aufgeltellt; in Fig. 34 ilt eine folche dar-

geltellt.
Derartige Buden kommen aber auch aushilfsweife auf größeren und großen

Bahnhöfen zur Anwendung an Tagen, an denen der Verkehr ein belonders

ltarker ift: an Sonn- und Feiertagen, bei Volksfeften und dergl.
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Teils um dem Fahrkartenausgaberaum das nötige
Licht zuzuführen, teils um dem Schalterbeamten den
freien Ausblick über den vor [einer Schalteröffnung
gelegenen Teil der Eingangshalle zu geftatten, wird
diefe Öffnung verglaft. Sprolfen und Verglafung wer-
den derart angeordnet, daß in der Achte des Schalter-
fenfters zwei übereinander gelegene kleine Öffnungen
frei bleiben: eine untere, in der Höhe der Zahlplatte
befindliche, durch die der Reifende den zu zah-

Ein- lenden Geldbetrag dern Beamten zulchiebt und letzte-
gmgs- rer die Fahrkarten ausfolgt, und eine obere, durch die
“alle, Beamter und Reifender miteinander fprechen können.
“”" Beide Öffnungen müifen verfchließbar fein, und zwar

derart, daß fie von außen nicht geöffnet werden
können (Fig. 35).

Es ilt darauf zu achten, daß die Vorderwand der
Schalteröffnung unterhalb der Zahlplatten gehörig
dicht, d. h. gegen das Durchdringen kalter Luft ge-
hörig gelichert ift. Bei dem ftarken Luftwechlel in
der Eingangshalle find die Luftfchichten unmittelbar
über dem Fußboden häufig [ehr kalt, und das Heran-
treten folcher kalter Luft an die Füße des Schalter-
beamten muß verhindert werden.

Allein auch im oberen (verglaften) Teile der
Schalteröffnungen toll dafür Sorge getragen werden,
daß bei kalter und feuchter Witterung der Schalter-
beamte durch die beim Öffnen des Schalterfenfterchens
entftehende Zugluft nicht behelligt wird; wiederholte
und langandauemde Berührung mit letzterer wirkt

zum mindeften beläftigend, nicht leiten geiundheitsfchädlich. Letzterer Umitand
ift befonders dann im Auge zu behalten, wenn der Schalterdienft von weiblichen

Arbeitskräften beforgt wird.

Zuerlt dürfte Heppe eine Einrichtung angegeben haben, mittels deren es
möglich ift, am Schalter ohne jede Zugluft zu verkehren; fie wird durch
Fig. 36 veranfchaulicht.

Hierbei wird das Schalterfenfter verfehlol'fen gehalten, aber an Stelle einer Mittelfcheibe ein
nach dem Dienftraum zu zurückfallendes Lüftungsfenfterchen a eingefetzt, das die etwa ein-

dringende Zugluft in unfchädlicher Weite an die Decke leitet und gleichzeitig zur Lüftung des
Schalterraumes benutzt werden kann. Die Verftändigung zwifchen dem Schalterbeamten und

dem die Fahrkarte Löfenden ift ohne weiteres möglich.

Indes ift noch ein weiteres Erfordernis zu erfüllen:
der Schalterbeamte muß dem Reifenden die geforderte
Fahrkarte ausfolgen und der letztere den fchuldigen
Geldbetrag bezahlen können. Zu diefem Ende ift bei
der in Rede ltehenden Einrichtung an der Unterkante
des Schalterfenfters eine kleine Offnung vorgefehen,

Grundriß des Drehtellers b die in _der Regel gefehlof_fen_ bleibt, und in der Schalter-

;„ Fig. 36. platte 1ft an Stelle der ubhchen Marmorzahlplatte em
1,„‚ W_ (3‚_ Drehteller b angebracht (Fig. 36 u. 37).

Dienft-

raum.

-flur.

   
  

Heppe’s zugfreie

„Schalter- Kommunikation“.
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Dieier wurde früher aus Steingut und wird jetzt aus Metall hergeitellt, beiitzt zwei gleiche,

halbkreisförmige Vertiefungen, von denen eine in den Dienitraum hineinragt, während [ich die

andere vor dem Schalterfenfter befindet. Der zwiichen beiden Vertiefungen vorhandene Rücken

hebt unter dem Fenfter, parallel mit ihm, und bewirkt den Luftabl'chluß. Eine Sperrvorrichtung

läßt [tets nur eine halbe Wendung des Tellers zu, [0 daß beim Drehen die eine Tellerhälfte die

Stelle der anderen einnimmt.

Verhütung von \Vechielltreitigkeiten, Abfchluß unangenehmer Ausatmung Fig. 40.

der Reifenden, tunlichit gleichmäßige Temperatur des Dienitraumes und hervor-

ragende Heizerl'parnis werden als weitere Vorzüge dieier Einrichtung gerühmt.
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Anficht der Sprechrofette von der

Publikumieite. Innenfeite
(offen) (geichloil'en).

Engelhart’s Einrichtung der Schalterfenfter“).

Eine andere einichlägige Einrichtung, die das Heppe’iche Klappteniter nicht

benötigt, rührt von Engelharf her. Die Skizze in Fig. 38“) zeigt, in welcher

Weile am Schalterfenlter die log. Sprechroiette angebracht iit, und Fig. 39 bis

43“) itellen diele Roiette in ihren Einzelheiten dar.

In letztere iit eine iog. Reionanzhaut D (Fig. 40) einget'pannt, die aus einem etwa 0,05 mm

feingelchlagenen Meiiingblech oder aus präparierter Darmhaut, aus Fil'chblafe oder aus dichter,

feiner Seide oder aus Gummi beiteht und mittels des Ringes C (Fig. 39) [charf eingefpannt ift;

ihre Innenflächen [ind gekerbt, um die Haut feitzuhalten. Sobald man gegen dieie Haut ipricht,

gerät fie in Schwingungen, und man hört außen deutlich das innen geiprochene Wort und um-

gekehrt.

'“) Nach: Organ f. d. Fortl'chr. d. Eilenbahnw. 1883, S. 49 11. Taf. VIII.
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Auf der dem Publikum zugekehrten Seite ift über die Haut ein feftftehendes, rofettenartig
durchbrochenes Metallblech E, auf der Innenfeite find ein fächerartig durchbrochenes, feftftehendes

.\letallblech F und ein dergleichen um eine Achfe H drehbares Blech G aufgefchraubt; letzteres
öffnet und [chließt die fächerartigen Durchbrechungen des Bleches F, je nachdem man mit den

Griffen S feine Fächer über die Durchbrechungen von G [chiebt. Fig. 41 veranfchaulicht die
Sprechr0l'ette von der Publikuml'eite aus; Fig. 42 u. 43 geben die Anlichten von innen, und zwar

Fig. 42 im geöffneten, Fig. 43 im gefehloffenen Zuftande“).

In neuerer Zeit hat Heppe in Hagenau eine ähnliche Einrichtung konftruiert.

Ebenlo find ltatt der Drehteller flache Schiebekaften in Anwendung, deren eine
Hälfte vor, die andere hinter dem Schalterfenfter vorfpringt; diefer Kalten befitzt
zwei übereinander gelegene Böden.

Nachdem der Fahrkartenlöfende durch die Sprechöffnung die Fahrkarte bezeichnet hat, die
er wünfcht, legt er das Fahrgeld auf den ihm zugewendeten Teil des Kaftens und der Schalter-

beamte die betreffende Fahrkarte auf den inneren Teil. Alsdann erteilt letzterer dem Kalten eine
Schiebebewegung, durch die das auf dem einen Boden liegende Fahrgeld nach dem Dienftraum

und die auf dem anderen Boden befindliche Fahrkarte felbfttätig nach vom geichoben wird.

In manchen Fällen wurden auf Zwifchen- und Zungenbahnfteigen belondere
Fahrkartenlchalter errichtet (z. B. in Straßburg, Heidelberg ufw.). Sie find meilt
für die Übergangsreifenden beftimmt, deren Aufenthaltsdauer auf dem betreffen-
den Bahnhofe zu kurz iit, um bequem und licher genug nach der Eingangshalle
zu gelangen und rechtzeitig von dort zurückzukehren.

Fig. 44. Fig- 45-

.‚ &;

ClDClD
Schrankenanordnungen vor Fahrkartenfchaltern.

 

 

 

 

 

 

Ebenfo werden an Sonn- und Feiertagen oder an anderen Tagen, die
aus irgendwelchen Gründen einen außergewöhnlich großen Verkehr aufweifem
belondere Schalter offengehalten, bezw. belondere Schalterhäuschen oder -buden
aufgeftellt.

In neuerer Zeit werden im letzteren Falle an geeigneten Punkten (Eingangs—
halle, Bahnlteige ufw.) wohl auch log. Selbftverkäufer oder Automaten angebracht.
Auf englifchen und amerikanilchen Eilenbahnen find derartige Einrichtungen [chen
feit längerer Zeit üblich35).

Bei ftärkerem Verkehre werden vor den Fahrkartenfchaltern Schranken auf-
geftellt, durch die Gedränge verhütet und Unordnung vermieden wird. Unter
Umftänden genügt eine einzige, parallel zur Schalteröffnung geitellte Schranke;
in anderen Fällen wird die Schrankenanordnung verwickelter geftaltet‚ z. B. nach
Fig. 44 u. 45. Solche Schranken müffen mit deutlichen Auffchriften „Eingang
(Zugang)“ und „Ausgang (Abgang)“ verfehen [ein.

In Verbindung mit derartigen Schranken werden Tifche angeordnet, auf
welche die Reifenden, während des Lölens der Fahrkarte, ihr Handgepäck nieder
legen können.

c) Sonitige Einrichtungen.

In der Eingangshalle muß ausreichender freier Raum vorgefehen werden
für das Anbringen der maßgebenden Fahrpläne, von anderen für das Publikum

35) Siehe: WEGNER, G. Die mechanil’che Abwickhmg eines gefehloll'enen Verkehrs. Vorfchläge ufw. Berlin 1894.
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wichtigen Kundmachungen und dergl. Auf kleineren und mittelgroßen Stationen
genügen in der Regel die Wandflächen des Eingangsflurs, bezw. der -halle‚
unter Umltänden auch diejenigen des Warteganges. Auf größeren Bahnhöfen
müllen zu dielem Zwecke in der Halle, erforderlichenfalls auch in den Warte-
gängen, noch belondere Ständer, Flächengeltelle, Gerülte und dergl. aufgeltellt
werden. Die betreffenden Wandflächen müllen, wenn lie ihre Aufgabe erfüllen
lollen, gut beleuchtet [ein.

In neuelter Zeit wird logar ein belonderer Raum für Fahrpläne, ielbltredend
im unmittelbaren Anlchluß an die Eingangshalle und von ihr aus leicht und
ralch auffindbar, vorgefehen, z. B. in Mülheim a. Rh. (liehe Fig. 29, S. 45), Wies-
baden (liehe die Tafel bei S. 57) ulw.

In größeren Eingangshallen werden teils befondere kleine Räume vor-
gefehen, bezw. Stände errichtet für den Verkauf von Zeitungen und Büchern,
von Zigarren, von Blumen ulw. Ferner finden Aufltellung: Sitzbänke, Geld—
wechflerltände, Automaten für Bahnlteig- und andere Fahrkarten und dergl.;
weiter find vorhanden: mindeltens ein Poltbriefkalten, Polt- und Telegraphen-
lchalter mit Schreibpulten, öffentliche Ferniprechltellen, Fernlprechautomaten,

Reifebüreaus, Schalter zur Verabfolgung von Schlafwagenkarten,Wandbrunnen ulw.
Bisweilen findet man auf größeren Bahnhöfen an einer tunlichft weit wahr—

nehmbaren Stelle einen Schalter, wohl auch einen belonderen Raum, an, bezw.
in dem den Reifenden Auskünfte erteilt werden: eine log. Auskunftsltelle, auch
Auskunftei genannt.

In England ift in der Regel auf den kleineren Zwilchenftationen ein Schalter mit der Auf-

lchrift „Enquz'rz'es“ vorgefehen ; auf größeren Bahnhöfen wird er durch eine befondere „Enquiry

office“ erfetzt.

Auskunfteien find nicht immer von der Eingangshalle zugänglich, fondern
auch von außen, von der Stadtleite her, 2. B. in Hamburg und a. a. 0.

Auf manchen Bahnhöfen ift in oder an der Eingangshalle der Raum für
Fundlachen, das log. „Fundbureaufl untergebracht. Ebenlo findet man in manchen
der größeren Anlagen ein leicht lichtbares und ebenlo erreichbares Gelaß, eine
„I.ogeu für den Bahnhofspförtner.

3. Kapitel.

Warte- und Erfrifchungsräume.

a) Wartel‘äle.

Die abfahrenden Reifenden müllen Gelegenheit haben, die bis zur Abfahrt
ihres Zuges noch verfügbare Zeit in einem geeigneten Raume zuzubringen, worin
lie für diele Zeit auch ihr Handgepäck lagern können und wo ihnen rechtzeitig
und in tunlichlt deutlicher Weile kundgegeben wird, wann lie in ihren Zug ein-
zulteigen haben. Solche Räume heißen Warteräume, wenn lie größere Ab—
mellungen haben, Wartefäle.

Auf Stadt- und Vorortbahnen lieht man häufig von Warteräumen ganz ab,
oder es genügt ein einfaches Bahnlteigdach, äußerftenfalls eine kleine Wartehalle.

Auf Halteltellen und anderen kleineren Stationen ift für den in Rede ltehen-
den Zweck nur ein Raum vorhanden, der alsdann für die Reifenden lämtlicher
Fahrklallen beltimmt iIt.


